
befindet i&lt; dieen gegenüber in bedrängter
Cage dur&lt; eine nunmehr c&lt;ärfer auftretende
Konkurrenz. Unere Abhängigkeit von franzöi-
&lt;en Bezugsquellen, deren Preie die alte Höhe
halten, ma&lt;t die Situation verhängnisvoll. Da-
zu kommt, daß die franzöiche Zollpolitik uns
von der Preisjenkung wichtiger Cebensmittel,
3. B. Fleich, Kartoffeln, Mehl uw., dur&lt; hohe
Zolltarife abriegelt. Alles natürlich zugunten
Frankreichs. Die Regierungskommiion c&lt;weigt
i&lt; ogar völlig aus über die dringende For-
derung nah einer Ausnahmeleitung für die
Einfuhr von Kartoffeln. Au&lt; hat ie nichts
getan in der Anpaung der Kohlenpräe an
die Preie der Konkurrenzindutrien. Beweg-
arund: Rückiht auf die Franzoen gegen aar-
ländi&lt;e Konkurrenz.

Eine Mo&lt;hee der farbigen
dem Exerzierplaß, erbaut von

truppen

Beäßungstruppen auf
franzöichen Kolonial-

23. Uovember: Wiederum Ueber&lt;hwemmung. Am
Abend des 22. Uovember Pegeltand 6,14 Meter.
Don überall her aus dem Saargebiet betrübende
Meldungen, namentlich die Bliesgegenden haben
&lt;wer gelitten. In Saarbrücken Flughafen unter
Waer. Sturm verura&lt;t in den Wäldern tarke
Derheerungen.
Uovember: Die Retter von Maybach werden

dur&lt; die Regierungskommiion geehrt. 49 Ret-
tungsmann&lt;aften erhalten vom Präidenten
Wilton eine Uhr mit In&lt;rift und ein Diplom
der Anerkennung. :

Uovember: Der phantatiche Plan des franzöi-
jh&lt;en Grafen de Jels, den Dölkerbundsig von
Genf na&lt; Saarbrücken zu legen, eine lächerliche
Idee, wird in der Schweiz mit Empörung auf-
genommen. Die Blätter agen richtig, es handle
ich hier niht um Frieden, ondern um ein
franzöiches Kohlenge&lt;häft.
Uovember: Der Arbeitgeberverband der „Saar“
für die Hütten-, Tafelglas- und Keramindutrie
kündigt die Cohnverträge mit den Tarifgewerk-
j&lt;haften zum 31. Dezember 1930. Die geamten
Werke bechäftigen etwa 33 000 Mann.
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Dezember 1930.
Dezember: In einer getrigen Wietallarbeiter-
verammlung wird über die Wirtc&lt;haftskrie
ausgeführt, daß die dur&lt; Arbeitsloigkeit ver-

lorene Kaufkraft Deutchlands 10 Milliarden für
das Jahr- betrage. Im Saargebiet ei die Ent-
wicklung im letzten Jahre trotlos owohl in der
Hüttenindutrie wie in der weiterverarbeitenden
Eienindutrie und den Glashütten. Im Bergbau
kämen eit März 15 Jeier&lt;hihten.
Dezember: Der elaß-lothringihe Bauerntag be-
&lt;ließt zur Saarfrage, daß hier die Intereen
der elaß-lothringi&lt;en Candwirt&lt;haft gewahrt
werden müßten, damit die „Saar“ ihr als das
natürliche Abatßgebiet unter allen Umtänden
erhalten bleibe und die Candwirt&lt;aft nicht dem
Betreben der franzöi&lt;hen Indutrie zu opfern
ei.
Dezember: Sulzba&lt;4 bechließt, am 1. April 1931
die Wohnungszwangswirtc&lt;aft aufzuheben, da
bisher überall mit dieem Dorgehen qute Er-
folge erzielt worden eien.

Dezember: Au&lt; ein Rekord. Die Heutigen
Uummern der Pree veröffeitlihen nicht weniger
wie 13 Zwangsverteigerungen und Konkure. =-
Die Regierungskommiion bechließt, na&lt; Ab-
zug des Bahn&lt;ußes hundert LCandjäger für
dieen Zweck zu verwenden und ein Wachtkorps
von 1000 Mann aufzutellen, von denen 100 mit
der Wahrnehmung ted&lt;hni&lt;her Arbeiten betraut
werden ollen. Es handelt iH bei dem Wadt-
korps um den Bereit&lt;haftsdienit deut&lt;er Ar-
beiter.

Dezember: Reiterbot&lt;aft Saarbrükens an
Otpreußen. Ein Teil der Reichsreitertafette
nimmt ihren Beginn vom hieigen Rathausplaß
und ol am 12. Dezember LOy&lt;&gt; bzw. Tilit er-
reichen. Der Oberbürgermeiter Dr. Ueikes über-
mittelt in einem Dokument. den tapferen Ot-
preußen den Gruß Saarbrückens.

Dezember: In AKlsfaen bei St. Wendel wird
eine von dem Stuttgarter Ard&lt;hitekten Herkomer
erbaute kath. Kir&lt;e geweiht. Das Werk gilt als
die modernte Kir&lt;e des Saargebiets.
Dezember: LUa&lt;h Preemeldungen zählt Ueun-
kir&lt;en jekt 41 188 Einwohner. -- Deutchland
hat jezt 3 762 000 Arbeitsloe, von denen 2 354 000
untertüßt werden.
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3 Dezember: Der og. Bahn&lt;huß, Franzoen und
Belgier, ziehen ab. Uunmehr it kein fremder
Soldat mehr auf deutchem Boden. Das Spiel
um das Rheinland it mit dem heutigen Tag nach
dem Abzug der Ua&lt;hhut aus dem Saargebiet end-
gültig verloren. Es bedeutet diee Stunde den
Zuammenbruch einer wilden Spekulation, die
dem o prahleri&lt; verkündeten Selbtbetim-
mungsreht des Dolkes ins Geiht &lt;lug. Ein
Frankreich beudelndes Kapitel, ein heißes Be-
mühen um deut&lt;es Cand, hat endlic&lt; ein Ende
gefunden. Das Sc&lt;mettern der Clairons, der
dumpfe Trommelwirbel konnte die blamable
Uiederlage dur&lt; den tapferen deutchen Sinn
nicht verde&gt;en. Sie trieben doH nur Spott und
Hohn, ie können uns, ie können uns, nun-
wohl, ihr wißt ja chon!
Dezember: Zum Abzug des „Bahn&lt;ußes“ aus
dem Saargebiet bringen die franzöichen natio-
naliti&lt;Gen Blätter Meldungen betrüblichen
Sinnes, o &lt;reibt das „E&lt;ho de Paris“: „Wehr
als ein Franzoe hat heute in Saarbrücken
Herzbeklemmungen.“ Die links tehende Pree
hofft nunmehr auf neue, güntig ausgehende Der-
handlungen über das Saarproblem. Frankreid
habe wieder einen guten Willen bezeugt, jett
müe Deutchland daselbe tun. Es ei eine
Sac&lt;he, Angebote in der Saarfrage zu maden,
die eine Zuammenarbeit beider Cänder an der
Saar nah 19335 regelten.
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